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Traum noch nicht erfüllt
Lyss Gestern Abend ist die
Lysspo zu Ende gegangen.
OK-Präsident Jürg Michel und
die Aussteller sind zufrieden.
Sogar aus Neuseeland ist ein
Besucher angereist.

Er bewege sich im «dunkelroten
Bereich», sagt Jürg Michel, OK-
PräsidentderHandels-,Gewerbe-
und Industrieausstellung Lysspo.
Michel meint damit die nach vier
Tagen und Nächten schmerzen-
denFüsse. Er sei aber äusserst zu-
friedenmitderAusstellung. Iners-
ter Linie deshalb, weil er seitens
derAussteller viele positiveRück-
meldungen erhalten habe. Auch
die Besucher waren voller Lob.
«Viele sagtenmir am Sonntag, sie
seien bereits zum vierten Mal an
der Lysspo in diesem Jahr, was
gibt es Schöneres?», soMichel.
SeinenpersönlichenTraumvon

20 000 Besuchern hat Michel in-
des nicht erreicht. Die geschätzte
AnzahlEintritte liegtwie vor zwei
Jahren bei rund 15 000. Was die
Aussteller betrifft, zeichnete sich
bereits imVorfeld einRekordjahr

ab: Noch nie sei der Ansturm auf
einen Messestand so gross gewe-
sen wie dieses Jahr, sagt der OK-
Präsident. Auf 4500 Quadratme-
tern präsentierten 180 Aussteller
ihreWarenoderDienstleistungen.

Lysspo 2015 dauert noch an
Der besucherstärkste Tag sei der
Sonntag gewesen: Noch eine
halbe Stunde vor Messeschluss
habe die Lysspo-Bahn Passagiere
zur Seelandhalle transportiert.
Für dieAussteller dagegen sei der
Donnerstag der erfolgreichste
Tag gewesen: Weil die Messe erst
am Anlaufen war, hätten sie viel
Zeit für die Kundschaft gehabt.
Zwischenfälle verzeichnet Mi-

chel keine. Den einzigenNegativ-
punkt sieht er imDisputmit einer
Anwohnerin. Hier gelte es, von
Mal zuMal eineLösungzu finden.
Offiziell istdieLysspo2015bereits
Geschichte, doch für Jürg Michel
geht sienochzweibisdreiMonate
weiter. Heute wird er ab 5.30 Uhr
mit Aufräumen und Abbauen be-
schäftigt sein, danach stehen vor
allemadministrativeArbeiten an.

Eine positive Bilanz zieht auch
der Lysser Gemeindeschreiber
Daniel Strub, der den Stand der
Gemeinde organisierte. Erstens
hätten sich viele interessante
Gespräche mit Bekannten und
auch Unbekannten auf Augen-
höhe ergeben. Sogar ein Besu-

cher aus Neuseeland habe am
Lysser Stand vorbeigeschaut,
sagt Strub. Der Stand der Ge-
meindewarmit zwei Computern
und einemBildschirm ausgestat-
tet, die Besucherinnen undBesu-
cher konnten dort äussern, was
ihnen in Lyss gefällt und was

nicht. «Die meisten Kommen-
tare fielen positiv aus», sagt er.
Viele lobten denOrt oder das Le-
ben in Lyss, ohne einen Grund
anzugeben. Reklamiert wurde
nur vereinzelt. So hiess es in
einer Mitteilung, dass es zu we-
nig Sitzbänke gebe.

Nächste Messe in Planung
Für Jürg Michel, der seit 2010
auchdieBielerMesse organisiert,
ist auch die Lysspo 2017 bereits
ein Thema. Er sagt: «Die Messe
endet eigentlich nie.» 1984 orga-
nisierte er die allererste Lysspo,
seither amtet er alsOK-Präsident.
Ermüdungserscheinungenzeigen
sich bei ihm keine: Er ist über-
zeugt davon, seinen Traum von
20 000Messebesuchern noch er-
füllen zu können.
Auch Daniel Strub geht davon

aus, dass die Gemeinde Lyss in
zwei Jahrenwieder anderLysspo
präsent sein wird: «Wir nehmen
das in unsere Planung auf.» ab

Info: Lesen Sie im BT morgen
ein Interview mit Jürg Michel.

Der Besucherandrang an der diesjährigen Lysspo war ähnlich gross wie
vor zwei Jahren. Anne-Camille Vaucher

Busswil

Motorradfahrer
nach Sturz verletzt
AmFreitagnachmittag ereignete
sich in Busswil gegen 16.30Uhr
ein Unfall. EinMotorradlenker
wollte, von Lyss herkommend,
von der Länggasse in die Fabrik-
strasse abbiegen. Zeitgleich bog
ein Auto von der Fabrikstrasse in
die Bahnhofstrasse ein. DerMo-
torradfahrer bremste abrupt und
stürzte. Der Autofahrer erkun-
digte sich nach demZustand des
Gestürzten, ehe er in Richtung
Büetigenweiterfuhr. ImNachhi-
nein stellte derMotorradfahrer
Schmerzen fest. Die Kantons-
polizei Bern sucht Zeugen. pkb

NACHRICHTEN

ENTKORKT

«Meine drei
Lieblinge»

Nein, er gehört nicht
zu den Lautspre-
chern am Bielersee.
Der eher stille und
besonnene Manuel
Bourquin ist aber
immer da, wenn es
etwas zu organisie-
ren gibt oder einer
seiner Winzerkolle-
gen Hilfe benötigt.

Was nicht heisst, dass Bourquin
keine eigenständige Meinung
hätte. «Es sind dies meine drei
Lieblinge», so stellt er den
«L‘amitié de Cerniaux 2013» vor.
Gemeint sind die drei Trauben
Cabernet Jura, Pinot noir und
Dornfelder, aus denen der Rot-
wein gekeltert ist. Bei dieser
«Freundschaft von Schernelz»
geht es um die Freundschaft der
drei Traubensorten, die sehr gut
miteinander harmonieren, aber
auch um die Liebe und Freund-
schaft der Winzerfamilie zu
Schernelz.
Wenn jemand einen Beweis

zur Behauptung benötigt, dass
derWein stets ein Stückweit den
Charakter des Winzers verkör-
pert, dann wird er hier erbracht:
In der Nase jung, frisch und
schlank, freutman sich beimGe-
niessen über die schöne, fruch-
tige Aromatik, eine präsente
Säure und dezente Geschmacks-
noten, die vom Ausbau des Wei-
nes im Barrique herkommen.
Ein eleganter Wein, der wie ge-
rufen zu Frühlingsgerichten wie
jungen Kartoffeln, Lamm oder
Gitzi passt, der aber auch noch
ein paar Jahre imWeinkeller lie-
gen kann. «Es ist unsere neuste
Kreation und daher auch etwas
ein Test», meint Manuel Bour-
quin. Der Wein ist nur eine der
Erneuerungen, die er zusammen
mit seiner Frau Chantal vor-
nahm, seit die beiden das Wein-
gut von seinen Schwiegereltern
Rosemarie und Roger Bourquin
übernahmen. Zum einen war
Manuel und Chantal wichtig,
weiterzuführen, was die frühere
Generation aufgebaut hatte.
Doch neben Weinen geben dem
ambitionierten Weingut auch
neue Etiketten und ein über-
arbeiteter Auftritt ein frisches
Gesicht. Still und leise, aber kon-
sequent und beharrlich führen
die beiden den Betrieb in eine
neue Zeit. Michael Hählen

Info: In dieser Kolumne bespre-
chen Fachleute der Rebgesellschaft
Bielersee ausgewählte Weine der
Region. Heute: L’amitié de Cerni-
aux (Cabernet Jura, Pinot noir,
Dornfelder), AOC Ligerz, Bourquin
Weinbau, Schernelz/Ligerz, Fr. 24.-
, www.bourquinwein.ch.

Zwischen Biel und Bern verkehrt
der Regioexpress der SBB im
Halbstundentakt.VonBiel aus er-
reicht man die Hauptstadt also
einfach. Doch reist man auch be-
quem? Bereits in der Vergangen-
heit wurde öfters das Platzange-
bot auf dieser Strecke beklagt.
So bewertetenPendler in einer

Umfrage der Interessensgemein-
schaft öffentlicher Verkehr den
mangelnden Platz in den Zugwa-
gen im bernischen S-Bahnnetz
als negativ.Damitwar auchdie S3
der BLS und der Regioexpress
der SBB zwischen Biel und Bern
gemeint. Darauf hin erkannten
die Bahnunternehmen dieses
Problem: Um mehr Platz zu ge-
nerieren, hat die BLS Ende 2014
neue Doppelstockzüge einge-
führt, die SBB haben zum Fahr-
planwechsel im Dezember neue
Doppelstockzüge in Betrieb ge-
nommen.

Enger und unbequemer
Doch nicht alle Pendler sind zu-
frieden: In den einzelnen SBB-
Doppelstock-Wagen gebe es zwar
mehr Sitzplätze als zuvor, heisst
es. Dafür seien aber die Züge kür-
zer. «Die Sitze sind unbequemer
als vorher, die Beinfreiheit klei-
ner, alles ist enger geworden», sa-
genmehrerePendler. Als störend
empfundenwird auch, dass es bei
den Sitzen in der 2. Klasse keine
Abfalleimer mehr gibt. Nicht we-
nige Pendler stören sich weiter
daran, dass man in den Stadler-
Rail-Zügen keine Steckdosen fin-
det, um das Handy aufzuladen.
Diese gibt es nur in der 1. Klasse.
Doch nicht nur das:Wer zu den

Stosszeiten imRegioexpressnicht
in Biel, sondern erst in Lyss ein-
steigt, muss nicht selten bis nach
Bern stehen. Und auch wer am
Morgen am Bahnhof Biel nicht
früh genug in den Zug einsteigt,
findet oft keinen Sitzplatzmehr.
Besonders voll sind die Züge,

die vor acht Uhrmorgens in Bern
sind. Sowie derRegioexpress, der
in Biel um 6.52 Uhr und um 7.22
Uhr fährt. «Auch im8.22Uhr-Zug
müssen jeweils abLyss vieleFahr-
gäste stehen», sagt einePendlerin
aus Nidau. Es sei offensichtlich,
dass der Zug fürKurzstrecken ge-
dacht sei. Viele finden es aber

eigentlichnicht zumutbar, aufder
24-minütigen Fahrt von Biel bis
Bern stehen zumüssen.

«Keine Begeisterung»
Der Präsident der Interessens-
vertretung der Kundinnen und
Kunden im öffentlichen Verkehr
Pro Bahn, Kurt Schreiber, kennt
die Nachteile des neuen S-Bahn-
Zuges: «Er löst bei den Kunden
keine Begeisterungsstürme aus»,
sagt er. Zwar sei der Zug tech-
nisch einwandfrei: Er lasse sich
sehr schnell beschleunigen, fahre
ruhig – und der Fahrplan könne
gut eingehalten werden. Undwe-
gen der grossen Türen, «können
die Pendler schneller ein- und
aussteigen. Der Zug verliert also
weniger Zeit». Doch was den
Komfort angehe, lasse der Zug
Wünsche offen. So würden die
Tischchen fehlen, auf diemanden
Laptop stellen könnte.

EinNachteil sei auch, dass sich
grosseGepäckstücke nur imEin-
gangsbereich verstauen liessen
und man sein Gepäck infolge
stets überwachenmüsse. Auch in
der 1. Klasse sitze man heute be-
dauerlicherweise viel enger zu-
sammen als in den alten Zügen.
Bei den SBB heisst es auf An-

frage, man versuche auf dem Ab-
schnitt Biel-Bern Stehplätze
grundsätzlich zu verhindern, sie
«lassen sich aber nicht auf allen
ZügenanallenTagenvermeiden».

Stehen «ist zumutbar»
Einer, der findet, es sei zumutbar,
eine Distanz wie Biel-Bern ste-
hend zu bewältigen, ist Grossrat
Michel Rudin (GLP, Lyss), der
auch im Kundenbeirat der SBB
sitzt. Auch er legt die Strecke
Lyss-Bern täglich zurück. «Für
mich ist nicht ersichtlich, wes-
halb wir in einem Tram zehnMi-

nuten stehen können, in einem
Zug jedoch nicht», sagt er. «Wir
können nicht ständig als Konsu-
mentenmehrSitzplatz-Kapazität
verlangenundamEndebeklagen,
wenn die Bahn teurer wird.»
Rudin bedauert zudem, dass

mit der Bahnvorlage Fabi nicht
auch beschlossen wurde, in fle-
xibleArbeitszeitmodelle zu inves-
tieren. «Dann könnten wir uns
einen Teil der milliardenschwe-
ren Bahnausbauten sparen»,
sagte er gegenüber der Zeitung
«Der Bund». Rudin ist dafür, dass
FirmengezieltHeimarbeitsplätze
fördern, weil das die günstigste
Art sei, um Stosszeiten zu redu-
zieren. Handlungsbedarf bestehe
auch an den Unis und den Schu-
len, die laut Rudin später begin-
nen sollten. Auch die Berufs-
schule Lyss gehe mit ihrem de-
zentralen Standort mit gutem
Beispiel voran. Deborah Balmer

Technisch gut – doch Komfort fehlt
Pendeln Seit dem Fahrplanwechsel setzen die SBB auf der Regio-Express-Linie zwischen Biel
und Bern moderne Doppelstockzüge ein. Doch findet seither wirklich jeder einen Sitzplatz?

Weniger Beinfreiheit, keine Steckdosen – und manchmal keinen Sitzplatz. Nicht bei allen kommt der «Regio-Dosto» gut an. zvg

Wo der «Dosto» fährt

• An einemWochentag bieten
die SBB auf der Linie Biel-Bern
mit den neuen Zügen 2286
Sitzplätzemehr an als im letz-
ten Fahrplan. Bei den SBB heisst
es weiter, Reisende mit viel Ge-
päck, Kinderwagen oder Velos
würden die grosse Multifunk-
tionszone schätzen.
• Das Bahnunternehmen nennt
den Zug «Regio-Dosto». Bei
Stadler Rail heisst er «Kiss», was
für «komfortabler innovativer
spurtstarker S-Bahn-Zug» steht.
• Der «Dosto» verkehrt zwi-
schen Genf-Lausanne-Ve-
vey/Romont; Schaffhausen-Zü-
rich; Chur-St. Gallen; Basel-
Brugg-Zürich Flughafen (für
zwei Jahre), dann Bern-Olten;
Linien der Zürcher S-Bahn. bal


